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Vorbemerkung

Im September 1973, zwölf Jahre nach dem Mauerbau, wurden die Bundes-
republik und die DDR Mitglieder der UNO. Viele Beobachter sahen dies als 
endgültige Anerkennung der Teilung Deutschlands, auch wenn Außenminis-
ter Walter Scheel in seiner Einführungsrede vor der UNO-Vollversammlung 
erklärte: „Unser Ziel bleibt klar: Die Bundesrepublik Deutschland wird weiter 
auf einen Zustand des Friedens in Europa hinwirken, in dem das deutsche 
Volk seine Einheit in freier Selbstbestimmung wiedererlangt.“

Genau daran glaubte damals wohl niemand mehr im Ausland – und in 
den folgenden Jahren wohl auch immer weniger in Deutschland. Selbst Hel-
mut Schmidt hatte seine Zweifel. Zur Wiedervereinigung meinte der Kanzler 
1982 zum französischen Staatspräsidenten François Mitterrand, die Deutschen 
hätten sich damit abgefunden, „dass sie in diesem Jahrhundert nicht möglich 
sei“; sie sei „um Lichtjahre entfernt, also völlig unrealistisch“. Das ging selbst 
Außenminister Hans-Dietrich Genscher zu weit. Er machte an dieser Stelle 
des Protokolls ein Ausrufezeichen und notierte: „Na, na.“ 

Als Schmidt das mit den Lichtjahren zu Mitterrand sagte, hat der mög-
licherweise an seinen berühmten Landsmann François Mauriac gedacht, der 
an einer Stelle gemeint hatte: „Ich liebe Deutschland so sehr, dass ich froh 
bin, dass es gleich zwei Deutschland gibt.“ Im Ausland dachten damals viele 
so: Zwei deutsche Staaten, die Teilung des Landes als Lösung des „deutschen 
Problems“, gewissermaßen als Preis für den verlorenen Krieg, war vielen sehr 
sympathisch.

Auch US-Präsident John F. Kennedy glaubte nicht an eine Wiedervereini-
gung. Er gab Anweisung, in internen Papieren das Wort Wiedervereinigung 
durch Selbstbestimmung zu ersetzen. Und nach dem Bau der Mauer 1961 
meinte er intern:

„Es ist doch einfach idiotisch, dass wir wegen eines Vertrages, der Berlin als 
zukünftige Hauptstadt eines wiedervereinigten Deutschland vorsieht, mit der 
Gefahr eines Atomkrieges konfrontiert sind, wo wir doch alle wissen, dass 
Deutschland wahrscheinlich nie mehr wiedervereinigt wird.“

Für viele war die Teilung des Landes jedenfalls die Antwort auf die viel zitierte 
„deutsche Frage“. Ich habe das immer anders gesehen. In der Schlussbe-
trachtung meiner im Fischer Taschenbuch Verlag erschienenen zweibändigen 
„Deutschen Geschichte 1945–1961“ hatte ich noch 1983 geschrieben: „Es 
muss heute und in Zukunft darum gehen, die deutsche Frage offenzuhalten; 
die Teilung des Landes kann und darf nicht die Lösung des deutschen Prob-
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lems sein.“ In vielen meiner Arbeiten habe ich mich in den vergangenen Jah-
ren mit dieser „deutschen Frage“ beschäftigt und mich dabei an das gehalten, 
was ich 1983 geschrieben hatte. Der vorliegende Band ist so etwas wie die 
Summe dieser Arbeiten, eine Art „Lesebuch über Teilung und Einheit“, an 
entscheidenden Stellen ergänzt um Auszüge aus den Interviews, die Heribert 
Schwan und ich in den Jahren 2006 bis 2008 für unsere ARD-Fernsehserie 
„Bonner Republik“ geführt haben. Die Darstellung endet mit dem 3. Okto-
ber 1990, dem Tag der Wiedervereinigung. Dieser Tag war die Antwort auf die 
viel zitierte „deutsche Frage“; mit ihm endete eine entscheidende Phase der 
deutschen Geschichte und eine neue begann – mit neuen Problemen.

Wer tiefer in das Thema einsteigen möchte, sei neben meinen im Anhang 
genannten Arbeiten auch auf meine Website mit den Schwerpunkten Deutsch-
land 1945–1949, Bonner Republik, Mauerbau/Mauerfall, Stalin-Note und 
Koreakrieg und die gemeinsam mit Heribert Schwan produzierten Fernseh-
dokumentationen hingewiesen (abrufbar auf www.rolfsteininger.at).

Dem Verleger Markus Hatzer danke ich für die „Lesebuch“-Idee und die 
Veröffentlichung dieses Buches im Studienverlag, dem Lektor und Projektlei-
ter Franz Kurz, MA, für die professionelle Betreuung des Projekts.

Innsbruck, 9. November 2019


